

Für

mein Schwesterherz!

Du bist am 24. März 2025

durch eine Tür hindurchgegangen,

die es dir nicht erlaubt zurückzukehren!

Ich liebe dich!

Dein Bruderherz
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	6 MONATE SPAETER…




VORWORT

Alles begann am 23. September 2022 im tinyTwice Hotel in Wiesbaden, als ich unser Zimmer betrat und unter der Decke eine alte Tür sah, die als Lampe diente. Ich lag abends im Bett und dachte darüber nach, wie es wohl wäre, durch diese antike Tür hindurchzugehen. Und tatsächlich träumte ich in der folgenden Nacht davon. Ich hatte das große Glück dahinter zu schauen und durfte erleben, was sich hinter dieser alten Tür befand. Leider konnte ich mich am nächsten Morgen an Einzelheiten nicht erinnern, was sehr schade wahr, aber bei einem Autor auch nicht weiter schlimm ist. Denn in diesem Moment entstand die Idee zu dieser Geschichte …
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DOOR 1

Kris schloss die Tür von ihrem Schlafzimmer und warf sich rücklings auf ihr überbreites Bett. Sie war fix und fertig, aber glücklich wie lange nicht mehr. Sie lächelte. Kris war einfach nur noch stolz. Sie schloss die Augen und ließ den Tag noch mal Revue passieren. Monatelang hatte sie auf diesen großen Moment hingearbeitet und heute war es endlich so weit. Das Hotel, das sie zusammen mit ihrem Bruder Oliver geplant, finanziert und letztendlich entworfen hatte, wurde an diesem Tag festlich eröffnet. Und alle waren sie da gewesen: der Ortsvorsteher, der Bürgermeister, die Landrätin, Vertreter der örtlichen Vereine und Institutionen, Politiker aller Parteien, Kollegen aus dem Hotel- und Gaststättengewerbe und auch ein Abgesandter der Staatlichen Schlösser und Gärten Hessen. Selbst ein Delegierter des Landesbetriebes Bau und Immobilien Hessen, der sich für den Erhalt und die Bewahrung des kulturellen Erbes einsetzt, hatte ihnen seine Aufwartung gemacht und seine Begeisterung über die Einbindung der freigelegten Burgmauern in das Gesamtbild geäußert. Kris war überwältigt von den Reaktionen der geladenen Gäste und freute sich auf das kommende Wochenende, wenn das Hotel Burg Ermschwerd endlich seine Pforten auch für alle anderen Gäste öffnete. Sie waren bereits jetzt nahezu ausgebucht, was Kris‘ kühnste Erwartungen noch übertraf.

Kris, eigentlich Kristina, benannt nach dem gleichnamigen Song von Rick Springfield aus dem Jahre 1982, ihres Geburtsjahres, hatte Innenarchitektur studiert und einen Abschluss als Master of Engineering. Ihr Bruder Oliver hatte Hotel-, Event- und Tourismusmanagement studiert, sodass sie sich perfekt ergänzten und ihren langjährigen Traum zur Erfüllung brachten.

Sie lag noch immer ihren Gedanken nachhängend im Bett, als es an der Tür klopfte. Kris hob den Kopf und fragte sich im ersten Moment, wer denn so spät was von ihr wollte, aber eigentlich konnte es nur ihr Bruder sein. Sie stand auf, fuhr sich über die langen schwarzen Haare und richtete ihren Zopf ein wenig, dann öffnete sie die Tür.

››Moët & Chandon Brut Imperial‹‹, rief Oliver freudestrahlend, stellte die Flasche und zwei Gläser auf das Sideboard neben der Tür ab und nahm Kris in die Arme. Er hob sie hoch und schwang sie, sich im Kreis drehend, lachend durch das Schlafzimmer.

››Oli, nicht‹‹, stieß Kristina seufzend hervor, da ihr bereits nach wenigen Umdrehungen schwindelig wurde. ››Bitte lass mich runter.‹‹

Atemlos setzte Oliver seine Schwester ab, ließ sie aber nicht los, sondern drückte sie fest an sich.

››Wir haben es geschafft, Kris. Hast du die ganzen begeisterten Leute gesehen? Der Abend war ein einziger Triumph. Unser Traum ist Wirklichkeit geworden.‹‹

››Und deswegen holst du gleich unseren teuersten Champagner aus der Kühlung? Du bist und bleibst ein Kindskopf‹‹, entgegnete Kris und küsste ihren kleinen Bruder auf die Wange. ››Aber dafür liebe ich dich ganz besonders.‹‹

Oliver war fünf Jahre jünger als Kristina und hatte sich tatsächlich sein kindliches Wesen bewahrt. Mit seinen mittlerweile 38 Jahren konnte er quengeliger sein als ein Kindergartenkind und manchmal einfach nur voll schräger Ideen. Er war ein Träumer, ließ sich aber auch nicht von seinem Weg abbringen, den er einmal eingeschlagen hat. Seine Schwester bezeichnete ihn als einen ›zielstrebigen Kindskopf‹, was es gerade mal annähernd traf, denn Oli war weit mehr als das.

››Ach komm, Schwesterherz, auf diesen Tag haben wir fast fünf Jahre lang hingearbeitet, da werden wir uns doch jetzt wohl mal ein kleines Schlückchen gönnen dürfen.‹‹

Kris schüttelte lächelnd den Kopf, während Oli die Flasche öffnete, ohne auch nur ein winziges Tröpfchen zu vergeuden. Dann goss er ihnen ein und reichte seiner Schwester eins der beiden Gläser.

››Du hast ja recht, mein Bruderherz, aber ich denke halt zu sehr in Euro. Du weißt, wie viele Anstrengungen es uns gekostet hat, diesen unseren Traum zu verwirklichen. Und gerade finanziell war es mehr als einmal nah dran zu scheitern. Deshalb verzeih mir meine Kritik. Du meinst es nur gut und verdient haben wir es uns tatsächlich.‹‹

››Sag ich doch. Also, Prost. Auf uns und auf dieses geile Hotel.‹‹

Kris musste lachen.

››Ich weiß nicht, ob ›geil‹ der richtige Ausdruck dafür ist, aber das spielt jetzt auch keine Rolle. Lass und endlich anstoßen.‹‹

Nachdem sie von dem kostspieligen Tröpfchen gekostet hatten, stellten sie ihre Gläser ab und setzten sich auf Kris’ Bett. Fast wie auf ein stilles Kommando hin ließen sie sich rückwärts in die Federn fallen und betrachteten die Zimmerdecke oder besser gesagt das, was sich dort über ihnen erhob. Im Schlafzimmer von Kris befand sich die erste antike Tür, die sie angeschafft hatten. Wobei das nicht das richtige Wort war, denn sie hatten sie auf dem Sperrmüll gefunden. Es war eine alte Zimmertür aus dem 19. Jahrhundert mit eisernen Beschlägen und einer gusseisernen Türklinke. Sie hatten sie selbst aufgearbeitet, das Holz abgeschliffen und die Tür neu gestrichen. Die Metallteile hatten sie ebenfalls überarbeitet und ihnen neue Farbe gegeben. Jetzt sah diese Tür einfach nur fantastisch aus. Und es war nur eine von vielen, denn jedes Hotelzimmer enthielt eine dieser antiken Türen als Zimmerdeckenschmuck. Einzeln ausgesucht und bearbeitet, bevor sie ihren Ansprüchen genügte und ihren neuen Platz fand.

››Weißt du noch, als du diese Tür am Straßenrand gesehen hattest und sofort total begeistert warst?‹‹, fragte Oli in die Stille hinein.

››Na und ob. Ich war hin und weg und musste sie haben. Ich habe geklingelt und gefragt, ob ich sie haben könne, und der Besitzer hat mich fragend angeschaut, aber sogleich seine Einwilligung gegeben. Von ihm habe ich auch erfahren, dass diese Tür aus den 1850er-Jahren ist und seitdem seiner Familie gehörte. Doch nun, nach Jahrzehnten auf dem Scheunenboden, hatte sie ausgedient und jetzt schmückt sie mein Schlafzimmer.‹‹

››Ja, war auch ein hartes Stück Arbeit, bis sie endlich ihren Platz dort oben gefunden hat.‹‹

››Ich wusste sofort, dass sie dorthin gehört und dass das DIE Idee für unser Hotel war.‹‹

››Und dann musstest du mich noch überzeugen, was nicht weniger hart war, oder?‹‹

››Na ja, es war nicht ganz so einfach, aber da du im Grunde genommen noch ein kleines, verspieltes Kind bist, habe ich dich dann doch noch überreden können.‹‹

››Überreden? Überreden lasse ich mich nicht. Deine Vorstellungskraft hat mich einfach vollkommen mitgerissen und das Ergebnis gibt dir in allen Punkten recht.‹‹




DOOR 2

In der folgenden Woche hatten Kristina und Oliver noch alle Hände voll zu tun. Die ersten Gäste würden am Freitag eintreffen und bis dahin sollte alles perfekt sein. Entsprechend penibel gingen die beiden zu Werke und instruierten auch ihre Mitarbeiter entsprechend. Kompromisse gab es keine, doch das wussten alle Beteiligten, denn die bisherige Zusammenarbeit mit den beiden Hotelbesitzern hatte sie geprägt.

Das Hotel lag auf einem Plateau auf dem sogenannten Burgberg, der so hieß, weil hier vor vielen Hundert Jahren mal die Burg Ermschwerd gestanden hat. Sie wurde um 822 bis 842 als Königspfalz angelegt, aber bereits 1170 aufgegeben und ihre Reste ab 1225 für den Bau der Stadtmauer von Witzenhausen genutzt. Von der Burg selbst war deswegen auch bis vor einigen Jahren nichts mehr zu sehen, mit Ausnahme der mittelalterlichen bogenförmigen Wallgräben der Vor- und der Hauptburg. Bei einer Amateurgrabung in den 1920er-Jahren wurde die Mauerfront freigelegt, doch auch davon überdauerte nur eine kurze Notiz in den Geschichtsbüchern. Bis ein ortsansässiger Autor auf die Idee kam, die Grabung von vor fast 100 Jahre zu wiederholen und damit tatsächlich Erfolg hatte und Teile der Grundmauern der alten Wallburg fand und zugänglich machte.

Nach der großen Feier zur Freilegung der Burgmauern, bei der auch Kristina und Oliver anwesend waren, gab es wochenlange Diskussionen über die weitere Nutzung der Ausgrabungsstätte. Es sollte sichergestellt werden, dass die Mauerreste vor Witterungseinflüssen und Vandalismus geschützt wurden und so kam man irgendwann auf die Idee, alles unter Glas zu sichern. Als jedoch die ersten Kostenvoranschläge eintrudelten, wurde ganz schnell von dem Projekt Abstand genommen, doch Kristina ging es seitdem nicht mehr aus dem Kopf. Ihr großer Traum war ein eigenes Hotel und die Kombination mit der Burg Ermschwerd faszinierte sie. Ihren Bruder hatte sie schnell auf ihrer Seite, doch dann hieß es, den Bürokratismus zu überwinden, was sehr viel Zeit und noch mehr Nerven kostete. Allein von der Idee bis zur Genehmigung durch verschiedene Gremien vergingen über zwei Jahre, doch dann hieß es: Auf jetzt!

››Oli, hast du eigentlich mittlerweile die Bücher auf die Zimmer verteilt?‹‹, fragte Kris, als ihr Bruder ihr in der Lobby über den Weg lief.

››Selbstverständlich, in jedes Zimmer ein Märchenbuch und ein Buch über die Ermschwerder Wichtelmänner. Die restlichen Märchenbücher habe ich in unsere kleine, aber feine Hotelbibliothek gepackt. Zufrieden?‹‹

Oliver konnte sich ein Grinsen nicht verkneifen, als er dies seiner Schwester mitteilte, denn eigentlich war er nie derart unterwürfig und das hieß tatsächlich nie, niemals. Entsprechend verblüfft reagierte Kris und gab ihm schließlich einen kleinen Klaps auf den Hinterkopf.

››Kindskopf! Idiot!‹‹

Weiter kam sie nicht, dann musste sie selbst lachen.

Die Tage bis zur offiziellen Eröffnung am Freitag vergingen wie im Fluge. Die Zimmer wurden hergerichtet, die letzten Vorräte geliefert, alles noch einmal überprüft und am frühen Donnerstagabend stand Kristina in ihrer Hotellobby und blickte sich um. Sie war allein und konnte es nicht glauben. Ihre Angestellten würden erst ganz früh am nächsten Morgen wieder eintreffen und ihr Bruder war nirgends zu sehen, obwohl er eigentlich vor Ort sein müsste. Kris hatte es geschafft.

Sie lebte ihren Traum, ihren gemeinsamen Traum. Alle Unwägbarkeiten der letzten Jahre waren vergessen, sie beide hatten auf viel verzichtet, um dieses Projekt nicht aus den Augen zu verlieren. Nichts zählte, außer das hier. Doch je klarer der Aussicht auf Erfolg wurde, der Traum Gestalt annahm und das Hotel wuchs, desto unwirklicher erschien es Kristina. Jetzt gab es kein Zurück mehr und das machte ihr plötzlich Angst. Sie fiel auf die Knie und schlug die Hände vors Gesicht. Einzelne Tränen bahnten sich ihren Weg zwischen ihren Fingern hindurch und rannen an ihren Wangen hinunter. Kris ließ es einfach geschehen und spürte, wie die ganze Last der Vergangenheit von ihr abfiel. Sie fühlte eine grenzenlose Freiheit, ein Gefühl von Entschlossenheit machte sich in ihr breit und eine nie erlebte Kraft durchströmte ihren Körper. Kristina stand auf, wischte sich die Tränen weg und schrie ihre ganze aufgestaute Leidenschaft hinaus:

››Jaaaaaaaaaaa …‹‹

››Was ist denn mit dir los?‹‹, fragte ihr Bruder, der sofort angerannt kam, als er den Schrei vernahm.

››Jetzt ist alles gut‹‹, antwortete Kris. ››Ich habe es geschafft. Wir haben es geschafft.‹‹

Kopfschüttelnd trat Oli näher an seine Schwester heran und nahm sie in die Arme. Dann drehten sie sich lachend und feixend im Kreis herum, bis ihnen schwindelig wurde und sie sich in die gemütlichen Sessel in der Hotellobby fallen ließen.




DOOR 3

Jori parkte seinen 3er BMW auf dem hoteleigenen Parkplatz und lehnte sich entspannt zurück.

››Geschafft!‹‹

Seine drei Mitfahrer klopften ihm anerkennend auf die Schulter und stiegen dann aus, um ihre Klamotten aus dem Kofferraum zu holen.

››Danke, Jori‹‹, sagte Jalina. ››Nur etwas mehr als vier Stunden und das trotz Pinkelpause. Großartig. Jetzt kann der Urlaub beginnen.

Mit ihren Koffern im Schlepptau machten sich die vier Freunde Jori, Jalina, Neele und Gunnar auf den kurzen Fußweg zum Hoteleingang. Bereits bei der Buchung hatten sie sich gefragt, warum es den Namen Hotel Burg Ermschwerd trug. Als sie den Neubau betrachteten, der aus viel Stahl und Glas bestand, drängte sich die Frage nach der Burg erneut in den Vordergrund. Sie hatten am Ende der Fahrt zwar bemerkt, dass sie ihr Navi auf den Burgberg führte, aber von einer Burg war weit und breit nichts zu sehen. Doch hatten sie das Hotel nicht wegen der Burg ausgesucht, sondern weil es genau heute neu eröffnet wurde und die vier Freunde besuchten nur noch Hotels in der Eröffnungswoche. Das war so ein gemeinsamer Spleen, den sie hatten und bis zum heutigen Tage pflegten. Das sollte sich jedoch bald ändern.

››Sehr futuristisch für ein Burghotel‹‹, bemerkte Neele, noch bevor sie das Hotel betraten.

››Wohl war‹‹, entgegnete Gunnar nachdenklich.

Dann betraten sie die Hotellobby und wurden sofort eines Besseren belehrt, denn nach wenigen Schritten bemerkten sie, dass sich unter ihren Füßen die Reste einer Burgmauer befanden.

››Wie krass ist das denn?‹‹

Jalina schaute verblüfft unter sich und bekam vor Staunen den Mund nicht mehr zu. Der Fußboden bestand aus Glas und sie liefen tatsächlich direkt über die Burgruine, was einen erstaunlichen Effekt hatte. Die Mauern wurden teils farbig, teils schummrig ausgeleuchtet, was zu einem ziemlich lebhaften Eindruck führte. Es suggerierte den Betrachtern, dass sie mittendrin statt nur dabei waren. Die vier Freunde aus Leer waren sprachlos. Sie hatten ihre Koffer mitten im Weg stehengelassen und hatten nur noch Augen für die alten Steine unter ihnen.

››Willkommen im Hotel Burg Ermschwerd‹‹, hörten sie schließlich eine Stimme wie aus weiter Ferne. ››Mein Name ist Anne und ich möchte Sie recht herzlich begrüßen.‹‹

Nur langsam kehrten Jalina und ihre Begleiter in die Wirklichkeit zurück und wandten sich der jungen Frau am Empfang zu.

››Oh, sorry, wir waren vollkommen abgelenkt von dem unerwarteten Anblick‹‹, entschuldigte sich Neele sofort für ihr Benehmen.

››Kein Problem, das freut uns doch sehr, wenn Ihnen unser Untergeschoss gefällt.‹‹

››Untergeschoss ist gut. Das ist fantastisch. Es hat mich sofort in seinen Bann gezogen‹‹, entgegnete Jori euphorisch.

››Warum machen Sie damit nicht richtig Werbung? Auf Ihrer Homepage ist davon nichts zu sehen‹‹, ergänzte Gunnar fragend.

››Ganz einfach, die Hotelbesitzer wollen die ersten Gäste damit überraschen und sind genau auf diese Reaktionen gespannt. Später wird es natürlich auch veröffentlicht. Aber jetzt möchte ich Sie im Namen des Hotels recht herzlich begrüßen.

Ich gehe davon aus, dass Sie die Gäste aus Ostfriesland sind.

Liege ich damit richtig?‹‹

››Ja, das sind Jalina Dirks, Neele Krayenborg und Gunnar Dreyer. Ich bin Jori Wilken. Allesamt aus Leer in Ostfriesland.‹‹

››Mein Name ist Anne. Wenn ich nicht da bin, übernimmt mein Kollege Max. Sie finden ihn heute Abend an unserer Bar. Für den Check-in benötige ich noch von jedem von Ihnen eine Unterschrift.‹‹

Als die Formalitäten erledigt waren und Anne den jungen Leuten ihre Schlüsselkarten ausgehändigt hatte, nahmen diese ihre Koffer und fuhren mit dem Fahrstuhl in den ersten Stock. Dort angekommen, bezogen sie ihre Zimmer. Neele und Jalina die Nummer 104, Gunnar und Jori die Nummer 106. Die beiden Zimmer lagen nebeneinander auf der rechten Seite des Flures. Bevor sie darin verschwanden, vereinbarten sie, dass sie sich in einer Stunde im Foyer des Hotels treffen, um die Gegend zu erkunden.

Neele ließ sich sogleich aufs Bett fallen und betrachtete die Tür unter der Zimmerdecke, die aus dunklem Holz bestand oder zumindest dunkelbraun gestrichen wurde. Sie hatte im oberen Bereich zwei große Glaseinschnitte, die zusätzlich noch mit Metallstreben durchzogen waren, jedoch nicht bis ganz nach oben hinreichten, sodass es aussah wie ein Metallzaun, der in die Fenster eingearbeitet war oder diese vor was auch immer beschützte.

Die Türklinke und das Schloss waren gusseisern und glänzten wie neu, waren aber mit Sicherheit mindestens 150 Jahre alt, wenn nicht mehr. Neben der Tür hing ein kleiner Glasrahmen mit einem merkwürdigen Zeichen darauf.

››Jalina, schau dir mal dieses ungewöhnliche Zeichen an.

Kannst du damit was anfangen? Ich jedenfalls nicht.‹‹

Ihre Freundin kam sogleich aus dem Bad und legte sich neben sie auf das breite Bett. Dann blickte sie nach oben und begutachtete sowohl die Tür wie auch das Schild daneben.

››Vielleicht irgendwelche Runen!? Ich habe keine Ahnung. Wir können nachher die Jungs danach fragen.‹‹

››Das machen wir. Aber jetzt muss ich erst mal unter die Dusche.‹‹

Als Neele und Jalina eine Stunde später das Foyer des Hotels betraten, lümmelten sich die beiden Jungs in gemütlichen Sesseln herum und schauten auf ihre Handys.

Typisch, dachte Jalina noch, als die beiden sie erblickten und sofort drauflos plapperten.

››Habt ihr auch so eine krasse Tür unter der Decke?‹‹

››Und so einen kleinen Glasrahmen daneben mit einem fremdartigen Zeichen darin?‹‹

››Wisst ihr, was das bedeutet?‹‹

Neele baute sich vor den Jungs auf, verschränkte ihre Arme und blickte die beiden an.

››Jetzt beruhigt euch erst einmal. Ihr seid doch keine kleinen Jungs mehr. Oder vielleicht doch?‹‹

››Also, ich habe mir das Kind im Manne auf jeden Fall bewahrt‹‹, erwiderte Jori und grinste.

››Und ich sowieso‹‹, ergänzte Gunnar und machte eine ziemlich misslungene Grimasse.

››Kindsköpfe!‹‹, sagte Neele nur abschätzig. ››Auf gehts!

Wir wollen schließlich noch was sehen, bevor es dunkel wird.‹‹

Widerwillig erhoben sich die beiden jungen Männer und folgten den Frauen nach draußen. Dort entdeckten sie eine Schautafel über die Geschichte der Burg und ihre kurze Lebensdauer.

››Erstaunlich, dass trotzdem noch Reste der Burgmauern gefunden wurden. Immerhin wurde die Burg bereits im Jahre 1170 aufgegeben und ihre Überbleibsel für den Bau der Stadtmauer von Witzenhausen genutzt‹‹, bemerkte Neele, als Jori und Gunnar zu ihnen traten.

››Schon‹‹, erwiderte Gunnar. ››Aber jetzt erzählt doch mal.‹‹

››Was sollen wir erzählen?‹‹, fragte Jalina.

Neele musste grinsen.

››Von der Tür unter der Decke und dem kleinen Rahmen daneben?‹‹

››Bei euch also auch.‹‹ Jori war ganz aufgeregt. ››Wie sah sie aus? Was war in dem Rahmen?‹‹

Die vier Freunde machten sich auf den Weg und kamen nach kurzer Zeit an dem Segelflugplatz vorbei, den sie bereits auf der Herfahrt gesehen hatten. Währenddessen berichteten sie sich gegenseitig von den jeweiligen Türen und den komischen Zeichen, die daneben angebracht waren. Doch alle vier konnten sich keinen Reim darauf machen, was es bedeuten könnte.

Die Türen waren beide alt, sozusagen antik und perfekt hergerichtet worden. Beide Zimmer hatten nur die Türen unter der Zimmerdecke, die Lichtquellen waren anderweitig angebracht worden.

››Aber die kleinen Schilder haben definitiv was mit den Türen zu tun. Hier schaut mal, ich habe ein Foto gemacht.‹‹

Jori hielt den Mädchen sein Handy unter die Nase und diese betrachteten das Foto aufmerksam.

››Ähnlich, aber anders‹‹, bemerkte Neele.

››Ja, das finde ich auch. Eures sieht aus wie ein kniendes Männchen ohne Kopf‹‹, ergänzte Jalina.

››Jetzt, wo du es sagst.‹‹ Jori musste grinsen.

››Ihr könnt euch nachher unseres ja mal anschauen. Oder wir fragen Anne von der Rezeption. Die wird es bestimmt wissen, was es mit den Dingern auf sich hat‹‹, sagte Neele.

››Das ist eine gute Idee. Erst fragen, dann anschauen‹‹, entgegnete Gunnar.

››Vielleicht erfahren wir dann auch, warum unser Männchen keinen Kopf mehr hat‹‹, flachste Jori.

Nach knapp zwei Stunden Erkundungstour erreichten sie wieder das Hotel. Sofort gingen die jungen Leute an die Rezeption. Ungeduldig warteten sie, bis weitere Gäste eingecheckt wurden, dann hatten sie Annes volle Aufmerksamkeit.

››Was kann ich für Sie tun?‹‹, fragte sie geschäftig.

››Wir haben eine Frage zu unseren Zimmern …‹‹, begann Neele.

››Es ist doch alles in Ordnung, oder?‹‹, fragte Anne sofort.

››Ja, ja, alles gut. Das ist es nicht. Es geht um die kleinen Glasrahmen neben den antiken Türen unter der Zimmerdecke.

Was bedeuten sie? Können Sie uns das sagen?‹‹, fragte Neele neugierig.

››Ach so.‹‹ Anne atmete erleichtert auf. ››Natürlich kenne ich die Bedeutung. Es ist ganz einfach: Es sind Jahreszahlen.‹‹

››Jahreszahlen?‹‹, wiederholte Gunnar.

››Ja, es sind Zahlen der Zisterzienser aus dem 13. Jahrhundert.

Das war eine Ordensgemeinschaft der römisch-katholischen Kirche. Diese Schreibweise haben wir für alle Jahreszahlen der Türen und Tore verwendet, weil sie so mysteriös und doch so einfach ist, wenn man sie erst einmal kennt‹‹, berichtete Anne.

Die vier Freunde schauten noch immer fragend. Sie hatten zwar alles verstanden, aber nicht den leisesten Hauch einer Idee, wie die Schriftzeichen funktionierten.

››Können Sie es uns anhand einer Zahl mal erklären?‹‹, fragte Jori.

››Na klar, kommt mit zu dem Tor, das sich hier in der Lobby befindet.‹‹

Anne schnappte sich einen Zettel und führte die Vier zu dem kleinen Glasrahmen, der sich neben dem riesigen Tor befand, welches die komplette Breite der Lobby einnahm und zeigte auf das Zeichen. Dann machte sie ein paar Striche und erklärte, was sie bedeuteten.

››Das spiegelverkehrte L bedeutet 1000. Das L mit einem Haken nach oben bedeutet 700. Und das T steht für eine 11. Die 10 ist der linke Querstrich des Ts. Der rechte die 1. Verstanden?‹‹

Die vier jungen Leute schauten sich erstaunt und teilweise fragend an. Jalina schüttelte den Kopf.

››Nicht so ganz.‹‹

››Sie können die Zahlen auch googeln, dann wird es klarer‹‹, schlug Anne vor.

››Das werden wir wohl machen‹‹, erwiderte Gunnar. ››Mal sehen, ob wir die Jahreszahlen unserer Türen herausbekommen.‹‹

››Viel Spaß dabei. Ich muss dann mal wieder, die nächsten Gäste sind da.‹‹

Mit den Worten machte Anne kehrt und besetzte wieder ihren Platz hinter der Rezeption. Die vier blieben unter der geheimnisvollen Zahl zurück. Den Zettel hatte sie Jalina in die Hand gedrückt.

››Na, dann lasst uns das gleich mal ausprobieren in unseren Zimmern. Ich bin total gespannt, ob wir das Alter herausbekommen.‹‹

Die junge Frau hielt den Zettel hoch und bedeutete den anderen, ihr zu folgen. Diese ließen sich nicht lange bitten und stiegen hinter Jalina die Treppe hinauf.

››Lasst uns zuerst das kniende Männchen ohne Kopf untersuchen‹‹, schlug Jori vor und öffnete die Zimmertür. Neele setzte sich sogleich an den kleinen Schreibtisch und öffnete Google auf ihrem Handy. Bereits nach kurzer Zeit wurde ihr ein Bild mit folgendem Text angezeigt: The Cistercian monks invented a numbering system in the 13th century which meant that any number from 1 to 9999 could be written using a single symbol. Danach folgten eine Übersicht der einzelnen Zeichen und einige Beispiele. Jori nahm einen Zettel und malte das Zeichen ab, dann versuchten sie anhand der Darstellung die Jahreszahl herauszufinden, was sich als relativ einfach herausstellte. Das kniende Männchen ohne Kopf stand für das Jahr 1844.

››Voll easy‹‹, bemerkte Jalina. ››Das hätte ich nicht gedacht.‹‹

››Los, wir gehen rüber. Unser Zeichen ist etwas abstrakter als euer Männchen‹‹, sagte Neele, stand auf und zusammen gingen sie in das Nebenzimmer. Gespannt beobachteten die anderen drei, wie Jori auch dieses Zeichen auf seinen Zettel malte und erneut verglichen sie es mit den Angaben aus dem Internet.

››Eine 1000, eine 700, eine 80 und eine 6. 1786‹‹, folgerte Neele begeistert. ››Tatsächlich, voll easy.‹‹

››Kannst du uns allen das Bild mit der Erläuterung und der Übersicht schicken, dann haben wir es immer dabei, wenn uns weitere Türen begegnen‹‹, wünschte sich Gunnar an Neele gewandt.

››Na klar, mache ich sofort.‹‹

››In zwanzig Minuten gibt es Abendessen. Wer ist dabei?‹‹, fragte Jori, dessen Magen sich schon bemerkbar gemacht hatte.

››Wir treffen uns in einer halben Stunde hier auf dem Flur und gehen zusammen runter, okay‹‹, schlug Jalina vor.

››Alles klar, dann bis gleich‹‹, entgegnete Gunnar.
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Nach dem Abendessen haben die vier Freunde den Abend gemütlich an der Hotelbar ausklingen lassen. Dort haben sie auch Max Thom, den von Anne angesprochenen Kollegen kennengelernt, der an diesem Abend seinen Dienst als Barkeeper abgeleistet hat. Und das richtig gut. Die Freunde hatten ihren Spaß und auch ein wenig Alkohol war geflossen. Die Cocktails von Max waren einfach zu lecker. Kurz vor Mitternacht hatten sie die Bar verlassen und sich auf ihre Zimmer begeben.

››Jetzt muss ich doch mal in der Nachttischschublade schauen, ob sie hier auch eine Bibel drin liegen haben. Das ist so üblich, oder?‹‹, bemerkte Neele, als sie frisch geduscht und bettfertig aus dem Bad trat.

››Gute Idee‹‹, entgegnete Jalina und öffnete die Schublade auf ihrer Seite des Bettes. ››Oh, ein Märchenbuch von Hans-Christian Andersen. Das ist ja mal was anderes.‹‹

››Und bei mir liegen die Geschichten der Ermschwerder Wichtelmänner. Interessant.‹‹

››Wollen wir uns gegenseitig was vorlesen? So wie früher.

Weißt du noch, das haben wir als Kinder doch immer gemacht‹‹, schlug Jalina grinsend vor.

››Oh ja, das machen wir. Märchen? Oder Wichtelmänner?‹‹, fragte Neele gespannt, doch ahnte sie die Antwort bereits.

››Ich bin für die Geschichten der Ermschwerder Wichtelmänner. Die passen doch perfekt hierher. Ermschwerd liegt doch gleich zu Füßen des Burgbergs.‹‹

Das war genau die Antwort, an die auch Neele gedacht hatte und die sie sich auch wünschte, denn die Geschichten machten sie neugierig. Die beiden jungen Frauen kuschelten sich in das breite, gemütliche Bett, dimmten das Licht ein wenig und begannen zu lesen. Mittlerweile war es bereits weit nach Mitternacht, als sie die ersten Geschichten und das einleitende Gedicht durchhatten.

››Nach dem nächsten Gedicht würde ich mich gern schlafen legen. Ist das okay?‹‹, fragte Jalina, als sie mal wieder ausgiebig gegähnt hatte.

››Gerne‹‹, erwiderte Neele. ››Das sind nur noch ein paar Zeilen.‹‹

Neele las das kurze Gedicht vor und dann legte sie das Buch zur Seite. Beide löschten ihre Lampen und wünschten sich noch gegenseitig eine Gute Nacht. Kurz darauf waren beide eingeschlafen.

Am frühen Morgen erwachte Neele aus einem unruhigen Schlaf. Sie war schweißnass und ihre Nachtwäsche war total klamm. Schlagartig kam ihr der Traum wieder in den Sinn.

Dieser Traum, der sich so wahnsinnig echt angefühlt hat. Der Traum, der sie in ihren Grundfesten erschüttert hat, gerade weil er so lebensecht war. Sie knipste ihre Nachttischlampe an und schaute unter die Zimmerdecke. Dort befand sich der Ursprung ihres Traums: Die antike Tür. Aber sie hatte sich nicht verändert. Sie sah noch genauso aus wie gestern Abend.

Harmlos, unschuldig, tot. Eben eine alte Tür und nicht mehr.

Oder doch? Jalina schreckte neben ihr hoch und stieß einen spitzen Schrei aus.

››Was …?‹‹, begann sie und verstummte sogleich wieder. Sie schaute zu Neele, die ebenfalls erschrocken dreinblickte. Was war hier los, fragte sie sich.

››Jalina? Alles in Ordnung?‹‹

››Ja … nein … ich weiß nicht. Ich hatte so einen merkwürdigen Traum.‹‹

››Du auch?‹‹

Jalina schaute ihre beste Freundin entgeistert an und riss die Augen noch weiter auf.

››Du etwa auch?‹‹ Sie ließ sich wieder zurück ins Bett fallen und blickte verstört unter die Zimmerdecke.

››D-D-die Tür …‹‹

››Ja, ich habe auch von der Tür geträumt.‹‹

Neele konnte es kaum glauben.

››Ich … ich bin hindurchgegangen‹‹, stammelte Jalina.

››Das gibts doch nicht. Ich auch …‹‹

››Erzähl! Bitte, ich kann noch nicht‹‹, bat Jalina eindringlich.

Neele richtete sich auf, schob sich das Kissen in den Rücken und begann zu berichten:

››Ich weiß gar nicht so genau, wie und wo ich anfangen soll.

Ich war eingeschlafen, doch irgendwann sah ich die Tür vor mir. Diese Tür, die jetzt über uns an der Decke hängt. Sie war direkt vor mir und irgendwas drängte mich dazu, sie zu öffnen. Ich konnte nicht widerstehen, ich musste die Klinke herunterdrücken und dann ging sie tatsächlich auf. Doch ich konnte dahinter nichts erkennen. Nur Licht, helles Licht, richtig grelles Licht. Es blendete mich und trotzdem konnte ich mich nicht dagegen wehren. Ich ging hindurch und im selben Moment fiel die Tür hinter mir ins Schloss. Das helle Licht erlosch und als erstes blickte ich nach hinten, um festzustellen, ob die Tür noch da war. Irgendetwas gab mir den Impuls dazu und ich ließ es geschehen. Ich sah zurück und sah die Tür, aber nicht nur das, sondern eine Hauswand, in der die Tür eingebaut war. Doch es war definitiv diese Tür aus diesem Zimmer, aus unserem Hotelzimmer.‹‹ Neele stoppte kurz und trank einen Schluck Wasser. Die Flasche hatte sie bereits am Vorabend neben ihr Bett gestellt. Jalina lag schweigend neben ihr und hatte sich die Bettdecke bis unter die Nase gezogen.

Gebannt blickte sie unter die Zimmerdecke zu der besagten Tür. Dann setzte Neele ihren Bericht fort. ››Vorsichtshalber versuchte ich die Tür erneut zu öffnen. Es ging, doch dahinter herrschte eine nicht zu durchdringende Dunkelheit. Egal, ich wollte nur sicherstellen, dass die Tür sich öffnen ließ. Und frag mich nicht, warum ich das tat. Ich weiß es nicht, es fühlte sich einfach richtig an. Dann endlich richtete ich meinen Blick nach vorne. Was ich sah, war irgendwie unwirklich. Es sah alles so unecht aus. Fremdartig. Ich hatte keine Ahnung, wo ich mich befand. Es war eine Gasse zwischen zwei Häuserfronten, mehrere Meter breit. Ich entschied mich für eine Richtung und nach wenigen Schritten wurde der Blick freigegeben auf ein großes, imposantes Gebäude. Es hatte drei Stockwerke und das Dach wurde von einem kleinen Türmchen geschmückt. Die Fassaden wurden von breiten Kreuzstockfenstern unterbrochen und der Fassadenabschluss bestand aus einem hohen Zinnenkranz, der an den Ecken turmartig auskragte. Es sah aus wie ein altes Verwaltungsgebäude, vielleicht ein Rathaus oder ähnliches. Jetzt erst nahm ich die Menschen wahr, die sich rund um das große Gebäude auf einem weiten Platz tummelten. Sie waren komisch angezogen, altmodisch, würde ich sagen. Aber sie beachteten mich überhaupt nicht. Ich hatte den Eindruck, dass sie mich gar nicht sehen würden, ja sehen konnten. Ich lief zwischen ihnen hindurch, betrachtete sie etwas näher und lauschte auch ihren Gesprächen. Dies alles verwirrte mich. Ich bekam keine Klarheit in meinen Kopf, alles ging durcheinander. Nichts passte.

Dann vernahm ich Kirchenglocken und gleichzeitig konnte ich den riesigen Kirchenbau hinter dem rathausähnlichen Gebäude sehen. Beide Bauwerke waren mir vollkommen unbekannt. Ich hatte sie noch nie in meinem Leben gesehen. Doch allein aufgrund der Größe musste ich mich in einer Stadt befinden. Ich schaute mich noch eine Zeit lang um, dann ging ich denselben Weg zurück und wieder durch diese Tür hindurch in die Schwärze hinein. Schließlich erwachte ich in meinem Bett und hier bin ich wieder.‹‹

Neele zog die Decke zu sich heran, legte die Ellbogen darauf und schlug die Hände vors Gesicht. Tränen rannen ihre Wangen hinab.

››Jalina, verstehst du das?‹‹, schluchzte sie. ››Es war so echt. Ich dachte, ich wäre wirklich dort. Kannst du dir das vorstellen?‹‹

Jalina lehnte sich zu ihrer Freundin herüber und nahm ihr die Hände vom Gesicht, sodass sie sie ansehen musste.

››Ja, ich kann es mir sehr gut vorstellen. Ich war selbst dort und habe genau dasselbe erlebt und gesehen. Auch wenn es unmöglich scheint, hatten wir denselben Traum. Mit einer kleinen Änderung …‹‹

››Und die wäre?‹‹, fragte













Impressum

Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek: Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über www.dnb.de abrufbar.

Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen gemäß §44b UrhG („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.

© 2026 Holger Bruns, holghp71@t-online.de

Lektorat: Holger Bruns, Bergweg 17, 37216 Witzenhausen

Korrektorat: Holger Bruns, Bergweg 17, 37216 Witzenhausen

Covergestaltung: Bianca Wagner, Cover Up – Buchcoverdesign, Röweland 5, 22419 Hamburg

Herstellung und Verlag: BoD · Books on Demand GmbH, Überseering 33, 22297 Hamburg

ISBN: 9783695779062


OEBPS/images/7_1.jpg





OEBPS/nav.xhtml




		Widmung



		Inhaltsverzeichnis



		VORWORT



		DOOR 1



		DOOR 2



		DOOR 3



		DOOR 4



		DOOR 5



		DOOR 6



		DOOR 7



		DOOR 8



		DOOR 9



		DOOR 10



		DOOR 11



		DOOR 12



		DOOR 13



		DOOR 14



		DOOR 15



		DOOR 16



		DOOR 17



		DOOR 18



		DOOR 19



		DOOR 20



		DOOR 21



		DOOR 22



		DOOR 23



		DOOR 24



		DOOR 25



		DOOR 26



		DOOR 27



		DOOR 28



		DOOR 29



		DOOR 30



		DOOR 31



		DOOR 32



		DOOR 33



		DOOR 34



		DOOR 35



		DOOR 36



		DOOR 37



		DOOR 38



		DOOR 39



		DOOR 40



		DOOR 41



		DOOR 42



		DOOR 43



		DOOR 44



		DOOR 45



		DOOR 46



		EPILOG



		6 MONATE SPAETER…



		Danksagung



		Über den Autor



		Weitere Informationen



		Impressum









Page List





		5



		7



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		144



		145



		146



		147



		148



		149



		150



		151



		152



		153



		154



		155



		156



		157



		158



		159



		160



		161



		162



		163



		164



		165



		166



		167



		168



		169



		170



		171



		172



		173



		174



		175



		176



		177



		178



		179



		180



		181



		182



		183



		184



		185



		186



		187



		188



		189



		190



		191



		192



		193



		194



		195



		196



		197



		198



		199



		200



		201



		202



		203



		204



		205



		206



		207



		208



		209



		210



		211



		212



		213



		214



		215



		216



		217



		218



		219



		220



		221



		222



		223



		224



		225



		226



		227



		228



		229



		230



		231



		232



		233



		234



		235



		236



		237



		238



		239



		240



		241



		242



		243



		244



		245



		246



		247



		248



		249



		250



		251



		252



		253



		254



		255



		256



		257



		258



		259



		260



		261



		262



		263



		264



		265



		266



		267



		268



		269



		270



		271



		272



		273



		274



		275



		276



		277



		278



		279



		280



		281



		282



		283



		284



		285



		286



		287



		288



		289



		290



		291



		292



		293



		294



		295



		297



		299



		301



		302



		303



		304



		305



		306



		4











OEBPS/images/cover.jpg
HOLGER BRUNS

25
P
e

IM LABYRINTH DER TRAUME

MYSTERY-THRILLER

BE





